
Persönliche Spirıtualität
Eın Fortbildungstag für Gottesdiensthelfer
Dr ar] Schlemmer

Dıe Stellung U SETFGT Gottesdiensthelter ertordert eiıne gebührende Auttas- 111
SUNg un Ausführung des Dıienstes, den S1€e Ööffentlich 1m Gemeindegottes-
dienst oder 1m mehr privaten Rahmen eıner Krankenkommunionfeier vollzie-
hen Darum gehören neben dem verantwortbaren Vollzug Or wesentlich
eıne spirıtuelle Haltung.! Dıies bedingt ungeheure Sorgfalt ın Auswahl;, Schu-
Jung un Betreuung. Allerdings sollten die Anforderungen die Gottes-
diensthelter Nu  ar hoch se1ın, W1€ ıhre Dienste verlangen, aber nıcht unnO-
U1g hochgeschraubt werden, eın elitäres Bewufßtsein hochzuzüchten. (ze-
rade das persönlıche Leben jedoch müfite sıch der Botschaft Jesu orlıentle-
L und durch eıne gesunde natürliche Spirıtualıtät Ausstrahlungskraft besit-
VAS Diese Ertordernisse SOWI1e persönlıche Begegnungen un Aussprachen
mıiıt den Heltfern 1m lıturgischen Dıiıenst veranlaßten 1ın der DIiözese Würzburg
die Verantwortlichen für diesen Kreıs, 1m Arbeıitsjahr 979/80 die Fortbil-
dungstage für dıe Gottesdiensthelftfer 1m Bıstum der Thematık ‚‚Per-
sönlıche Spiritualität‘‘ wıdmen.2?2

Der Fortbildungstag CS a durchaus auch eın Wochenende seın?® 1St
aufgeteilt ın drei Arbeitseinheiten:

Das Gebet
Meditation
Spiritualität un Messe.

Fuür die Reterenten wurden diesen Themenkreisen Arbeıtspapiere eNtTt-

wıckelt, die 19888 näher vorgestellt werden sollen.

Erste Arbeitseinheit: DAS GEBET*

Allgemeines über das Gebet
Vom Wesen des christlichen Gebetes
Der Mensch auf (5oft hın angelegt
Es gehört den Wesenseigenschaften des Menschen, da GT auf (Gott
hın angelegt isSEt Denn als Mensch sınd WIr Geschöpte und Ebenbilder
Cottes. Unsere Menschlichkeıit, aber auch 1ISGTE Menschenwürde, sınd
u1ls geschenkt, WIr sınd Partner (sottes 1ın Freiheıit. Beten heißt dem-
NaC diese Urordnung anzuerkennen.

2 Beten, ein Diıalog
Beten 1St seınem Wesen ach eın Dıalog zwischen SO und uns Men-
schen. Beten daher eın Wıssen umeıinander, das Ein-ander-Schät-
ZCN, die Liebe OI4aUus Da sıch (sott 1n der Biıbel als Person geoffenbart
atı 1St Beten eın Akt der Begegnung, eın Hınhören und Sprechen, eın
Anreden und Antworten.

Vgl ermann Reitenberg, Fundamentalliturgie Band s Klosterneuburg 19/8, 266
Vgl dıe Thematik ‚, Wort Gottes un Wortgottesdienst“‘ 1im Arbeitsjahr 978/79 vorgestellt

1ın „Heıliger Dienst“‘ Heftt 4/1978, Salzburg 1978, 57163
eıt bietet sıch als aufßerst vorteıilhaft AN: Freıtag spätnachmittags bıs Samstag nach-

miıttags. Dadurch bleibt eın wesentlicher eıl des Wochenendes dem Famıilienleben erhalten.
Das Konzept tür die Arbeitseinheit UDE Gebet“‘ erarbeitete Altfred Herdegen GOGB. Würz-

burg.



112 173 Christliches Beten
Christliches Beten 1St wesenhaft mehr als eın Stillewerden, eın ıch-Ver-
senken, eın nnewerden der eıgenen Tietenperson. Durch Jesus Christus
hat sıch (sott geoffenbart als lıebender Vater Beten 1Sst daher trei VO

falscher Furcht, egolstischem Fordern, VO Heucheleı, VO Berechnung,
VO Sklavendienst. Unser Beten CSOott 1St 211n Beten durch Jesus hrı-
STUS, HNSETICTH Bruder. Durch die Mitteilung des (Geılstes Gottes alle,
die Christus glauben, I8 christliches Beten ein VO Geilst (sottes R Ga

möglıchtes und getragenes Geschehen (Röm O15 Gal 4,6) Man hat das
Beten das Atemholen der Seele ZENANNLT; dann können WIr ach Paulus
den (Ge1list den Atem uUunNnsSseTITCS Gebetes CHCH

1F Von der Lebendigkeıit des Gebetes
1221 Wesenszuge des Gebetes

Seinem Wesen ach ann INa Gebet bestimmen als Anruft Gottes, als
Ehrung Gottes, als Erhebung der Seele Gott, als Verweilen ın Csottes
Gegenwart. Wır sollen A4aUusSs der Erfahrung unseIrecs Lebens (50tt gehen
un! mıt ıhm sprechen.

1::22 Formen des Gebetes
Diesen Wesenszuügen entsprechen verschiedene Formen des Gebetes.
Dıi1e Anbetung (sottes steht ber allen anderen Gebetstormen: dem
Lobpreıis, dem ank un dem Bıttgebet. Wenn auch das Bittgebet
etzter Stelle ZENANNT wırd, ehrt auch CS Gott, weıl (35f% als der guie
Vater M wırd. Jedes echte Bittgebet tührt wıieder 7AUE

Lob und ank (sottes. Das Bittgebet unbedingtes Vertrauen in
(sottes TIreue und Liebe VOTaus und die Bereıitschaftt, Csottes Wiıllen
zuerkennen. Nur auf diese Weıse kommt OR eıner Begegnung des be-
tenden Menschen mı1t dem sıch 1n Liebe öffnenden (3Ott Beten, W1e€e Je-
SUS gebetet hat, heifßt 1Im großen Vertrauen ın allen wichtiıgen Anlıegen

unserem Vater gehen, ıhm ganz eintach SagcChN, W ds un bewegt,
sıch voll Vertrauen 1n Gottes and geben 1ın der Gewißheıt, da{ß Gott
unls erhören wiırd, W1e€e für uns gul 1St

1:3 Voraussetzungen für 1in Gebet
Gebet braucht Stille, mMa  ; mu{fß sıch auch eıt nehmen. Auf eıner
Spruchkarte 1St lesen: „ NUur der Willensschwache hat keine Zeıt; der
Wiıillensstarke nımmt sıch eıt  CC 10 ınuten für Gott sind 1Ur 077 des
Tages! Vorausgesetzt wırd auch kindliches Vertrauen und daraus ergibt
sıch dann eın persönlıches Sprechen (3oOtt

1.4 Schwierigkeiten
Hılfreich 1St das Wıssen, dafß jeder, der gzut beten möchte, auch gut betet

aller Zerstreuung. So o1bt 65 eigentlich eın ‚,‚unandächtiges‘“‘ (ze-
bet Dıieser 1INWeIls Ist sehr wichtig, hıltreich und tröstlich. ach



Rom 3,26 1St jeder Versuch elınes Gebetes wirklich Gebet Regelmäfßsi1- 113
SCS Gebet 1St nıcht übersehen. Wer nıcht gelernt hat, regelmäßig
beten, annn 65 11 ın der Not TIreue 1m Gebet Zeıten der Dürre
hıltft 1ın ungeahnter Weıse. Fehlhaltungen beim Beten sind:
Das Ich-bezogene, eigensüchtıge Beten, das Gott UE Handlanger

Betens macht:;
Beten ın Rache- oder Vergeltungsgedanken andere;
ÜHISCETE Wünsche bel Gott durchzudrücken suchen. Darum oilt:
Di1e oröfßte Not beım Beten haben nıcht WIr MIt COfFt; sondern (5Oött mıt
Uuns, da{fß Wr ıh erhören, auf seınen Wıllen hören. Wır sollten durch das
Gebet treı werden VO unNnscerIecen persönlichen Belangen und otten tür die
5orgen das Reıich (sottes. Als Modell vergleiche 8893  3 das ‚, Vater
ser  ‚66 Echtes Beten führt 7A0r  — Hıngabe den Wiıllen (sottes.

Persönliches Gebet Gemeinschaftsgebet
Aa Notwendigkeit des Sanz persönlıchen Gebetes

YSt das persönlıche Beten, trel, ohne jede Formel,;, bringt uns die PCI-
sönlıche Erfahrung Gottes als Vater, der unls lıebt, dem WIr
dürten. Liebe raucht eın Gedicht, keıine orofße Rede, 11UTLE ern lıebendes
Wort Wer versucht, persönlıch beten, 1n dem schwinden Angst un:
Scham, wachsen Vertrauen und Freude, die ‚‚Früchte des Geıistes‘‘
(Gal 5:22)

7: Formen des persönlichen Betens
Die Tagesweıihe orgen; die ‚, gulte Meınung“‘.
Di1e täglıche Schriftlesung.
Der Rosenkranz.
Das NCuU«EC Stundenbuch.
Das Gebet be] den verschiedenen frohen un:! wenıger schönen Ertah-
rungscnh un Erlebnissen während des Tages.

HE: Gemeinschaftliches Beten
‚, Wo ZzweIı oder dreı ın meınem Namen versammelt sınd, da bın iıch mıi1t-
ten ıhnen‘“‘ (Mt 18;20 bezeugt den Vorrang des gemeinsamen Be-
tens gegenüber dem persönlıchen Gebet Menschseıin heıifßt Mıtmensch
se1ın. Christsein bedartf der glaubenden Gemeinde. ‚, Wenn CS LLUTLE Gott
und eıne Summe VO  - einzelnen väbe, ware das Christentum nıcht nO-
RN

Zl Möglichkeiten des gemeınsamen Betens
Miıtvollzug der kirchlichen Liturgıie als Bewufßtwerden uAnSetTer Glied-
tunktion Leibe Christi: 1er eıgnet sıch VT allem das Stundengebet
im Famılien- und Freundeskreıis. Das Gebet ın der Famaiıulıe sollte VOL al-

Joseph Ratzınger, Einführung ın das Chrıistentum, München AFMOFZ: 199



114 lem das Beten mı1t den Kındern berücksichtigen. Denn das Erlebnis des
Betens 1St dıie Schule des Gebetes. Kındern muüufste besonders DE
zeıgt werden, da{ß S1Ee VOT (zOGit alles dürfen, da{fß S1€e sıch AUSSPIC-
chen dürten, 335O W1€e ıhnen der Schnabel vewachsen 1St  c

Be]l der 1ußeren Gestaltung dieser Arbeitseinheit sollte INa  w durchaus An-
gebote der Medien m 1t einbeziehen. Dıie AV-Medienstellen der verschiedenen
Bıstümer bieten dazu tolgende Tonbilder OR TCh ann nıcht beten‘‘;
‚, Trotzdem ıch bete‘“‘: „ Und schufen ıhn ach ıhrem Bildss: ‚,‚Der tanzende
Prophet  CC In Ton un Bıld wırd hıer VO den verschiedensten Aspekten 1ın
lebendiger Weıse aufgezeigt, W ds UVO mehr theoretisch autbereitet wurde.

Zayeite Arbeitseinheit: EDIFA

Vorbemerkungen
Der Ruf ach Meditation ergeht 1n uNnNseTer eıt laut un!: eindringlich. Dıie

Verzweckung aller Bereiche HS CE68 Lebens, der Leistungsdruck und das
übersteigerte Karrieredenken als Folge der hochentwickelten Technik und der
alles beherrschenden Rationalıität verlangen ach Ausgleich. Das Pendel dl
1U  a ın die Gegenrichtung ausschlagen. Das verdrängte un vernachlässigte Ir-
rationale und Emotionale ordert seın Recht

Von allen Seıten werden Angebote vemacht, den Menschen heute Fr-
fahrungen mMı1t dem Irrationalen un Emotionalen ermöglıchen: Kkommu-
H6  a} Z Ausleben der Emotionalıtät, Jugendsekten, naturverbundenes Leben
und eintacher Lebensstil, Yoga, Zen und andere östliıche Meditationsprakti-
ken Es hat auch CIN Suchen und Entdecken ın der christlichen un
kırchlichen Tradıtion eingesetzt: Di1e Werke VO eıster Ekkehard, Seuse
und Tauler, VO Theresia VO Avıla und Johannes VO Kreuz stehen hoch 1im
Kurs; die charısmatische Erneuerungsbewegung verbreıtet sıch: kontempla-
t1ve Klöster haben viele (3äste un: Interessenten, andere Klöster und Abteien
bieten die Kurse ‚,‚Kloster auf eıt  CC d. die sehr gefragt sınd

Meditation 1St e1InNn Sammelbegriff geworden für das Bedürtnıis vieler Men-
schen heute, gyesünder, echter leben und Sınn tür ıhr Leben tinden.
Meditation ewiırkt Verinnerlichung un Verwandlung. Meditatiıon ll
den ınneren Kräften des erzens un der Seele tühren, S1e treilegen und
truchtbar machen. Meditation führt ZAHT. tieferen Erkenntnis des eıgenen inne-
TE Lebens. Meditation hılft, (35O0tt 1im eıgenen Leben erkennen.

Das ben der Meditation 1St nıcht problemlos un:! nıcht ungefährlıch, da
eın Weg 1n die Tietenschichten ÜASGEes NnNeren 1St In UNSETCH Tieten-

schichten 1St jedoch nıcht NUur Eıcht. sondern auch Schatten. Der aufbre-
chende Schatten und die dunklen Seıten unNnseTer Seele können Bewußlt-
seın überschwemmen. Yoga, Zen und andere Versenkungspraktiken kommen
uUuNscICIM Bedürtnis ach Ausgleich und Überwindung - des Nur-Rationalen

Fuür die Arbeitseinheit ‚,‚Meditation“‘ erstellte das Konzept Clemens Brenner OSB. Würzburg.



csehr CHtgegCN; CTE können aber be] uns westlichen Menschen orofße Verwir- 115
rung und schweren chaden anrıchten.

Christliche Meditation hat Z7Wel Rıchtungen: S1e führt ZUrTr Ruhe, SC

Schweıgen, Z Innerlichkeıit und S1€e macht begegnungsfähiger; S1€e tührt ZAHT:

Begegnung mıt den Menschen und mMI1t (305f€
Meditatıon wırd u11l helfen, unls ın allen Dımensionen entdecken. Das

oilt besonders auch für Glaubensleben. Wenn WITr die chriıftt und
die Glaubenssätze Nnu rational und spekulatıv angehen, werden WIr VO ihnen
nıcht epragt und verwandelt. Durch die Glaubenserfahrung ın Meditation
un Gebet wırd Glaube lebendig un nıcht ZAHT Ideologie.

Da christliche Meditatıion auf das Du der Begegnung zıelt, letztlich auf die
Du-Begegnung miı1t Gott, besteht auch eın eigentlicher Unterschied 1m letz-
LEN zwischen Gebet un Meditatıion.

Möglichkeiten der Verwirklichung
Erste UÜbung: Mediıitation des Wortes (Csottes
Im Wort (sottes begegnen WIr Christus. In Christus 1St das ‚, Wort Fleisch

geworden‘“‘ (Jo 114 Vom Wort (sottes können WIr leben ‚Nıcht VO
rot allein ebt der Mensch, sondern VO jedem Wort aUS$S dem Munde (3
tes  C (Mit 4,4)

Wıe können WIr umgehen mıt dem Wort Gottes, damıt un  S niährt und
verwandelt?

Wır könnten auf Marıa, die Multter der Glaubenden schauen. ‚ .Marıa be-
wahrte alle diese Worte und S1Ee 1ın ıhrem Herzen.“‘ (EK 219) Was
machte Marıa mıt dem Wort CGottes? Das oriechische Wort heıifßt OUUWBAAÄAELV
wörtlich: zusammenwerten. Dıi1e Übersetzung bereitet einıge Schwierigkeiten.
Es geht e1In Erwaägen, Wıegen, Wiederholen, Vertiefen und Bewahren,
damıiıt das Wort Csottes den Menschen 1ın der Tiete der Seele treffen und pra-
SCH kann, W1e€ Marıa.

Eın Grundbegriff für den Umgang miıt dem Wort Gottes, der Schrift
1m trühen Mönchtum WAar das oriechische Wort WEÄAETOAV lateinısch: meditarı.
Geüubt wurde das VO den Mönchen > dafß S1e Texte der Schrift Aauswen-

dig ernten und immer wıieder auswendi1g aufsagten. Dadurch konnten S$1e
auch bei der allgemeın verbreıiteten Handarbeıt meditieren. ber VOT allem
erweıst sıch dieses ‚,‚Kauen“ und ‚, Wiederkauen“‘ des Wortes Gottes als eın
geistlicher Vorgang, eın innerers Aufnehmen und Verkosten des Wortes (SOÖt-
tes ın der Tiete der Seele un des erzens.

Dıi1e Mönche pragten dafür den Ausdruck A Rummatıe , wörtlich
‚, Wiederkauen“‘. S1e eLiztenNn CS gleich mıt Meditatıio. ‚,‚Man denkt unwillkür-
ich das friedliche, endlose Kauen VOILI sıch hındösender Kühe, die sıch 1r-
gendwo im Schatten eınes Baumes velagert haben Das Bıld Mag derb erschei-
NCN, aber Sagl, W as mMu Es welst Ruhe, Gelassenheıt, völlıges Beisıch-
se1ın, geduldige Aneıgnung.““ ‚‚Denn W A4sS geht hier VOTL sıch? Ich ausche dem
Wort Gottes, 1m öffentlichen Wortgottesdienst oder während einer privaten
Lektüre, un werde plötzlıch VO eiınem bestimmten Wort gepackt. Meın



116 Herz wırd buchstäblich verwundet, durchbohrt — wörtlich: COMPUNCLUS
durch dieses Wort Und iıch lasse CS nıcht mehr los Be!I ıhm werde iıch halt-
machen, verweılen, Wache halten. Ich ergreıife CS, wıiederhole CS langsam 1n
der Stille meılnes Herzens, ıch wıege in meınem Innenraum, ıch aue
wieder, lasse miıch VO ıhm Sanz durchtränken. Es geht, 1m buchstäblichen
Sınn des Wortes, eine Spülung des erzens.‘‘/

Martın Luther kennt diese Meditationsmethode tür das Wort (öttes auch
AAm Abend mußt du auf jeden Fall eıne Stelle aUus der Schrift im Ge-
dächtnis mıt dır ett nehmen, womıt du, wıederkäuend W1€e e1n Tier, santt
einschlaten MagStl; CS soll 1aber nıcht viel se1ın, eher galnz wen1ges, aber gut
durchdacht un! verstanden: und WCLN du orgen aufstehst, sollst du
WwW1€e eıne Hınterlassenschatt VO gestern finden.‘‘8

Man könnte das Wort oder den Satz der Schriuftt PE ‚, Wıederkauen‘“‘
AaUS den Tageslesungen der Eıturgie entnehmen.

ine andere Möglichkeit: eıt für prıvate Schriftlesung eiınräumen.
1ne dritte Möglichkeit: ıne gemeınsame Bıbellesung halten. Be1 größerer

Teilnehmerzahl sollten sıch Gruppen bılden VO ungefähr 12 Personen. Der
Leıter bereitet eiınen Text VO Reihum lıest jeder Teilnehmer eınen Vers. Da-
ach annn jeder seiınem Vers Be1 Unklarheiten darft E Iragen.
Der Leıter und alle können darauf helfend aıntworten Den Vers,;, der den e1IN-
zelnen meısten angesprochen hat oder ıhn getroffen at, den lernt aus-

wendig un: aut ih weıter während des SaANZCH Kurses. Gegen Schlufß des
Kurses sollte och eiınmal darüber gesprochen werden.

Zweıte UÜbung: Wır sınd Tempel des Gelistes

Kardınal ercler xab seınen Priestern tolgenden Rat ‚‚ Wenn euch Dr
lingt, taglıch tünf ınuten Eınbildungskraft Schweigen gebieten,
CLEF Augen schließen, W1€ CHIE Ohren VOT allem arın der Welt, ın
euch einzugehen und dann 1m Heılıgtum getauften Leibes, der Tempeal
des Heiligen Geıistes ISt, diesem göttliıchen Geist sprecht:

Heıiliger Geıist, ıch bete dich dl erleuchte miıch, führe mich, stärke mich,
troste mıiıch, 5SdsCc mır, W as iıch tun soll, 1D mMI1r deine Betehle. Ich verspreche
dır, mich allem unterwerfen, W as du VO mır verlangst, alles anzunehmen,
W as mı1t deiner Zulassung MI1r wıderfahren wırd. Lafß mich NnUur deinen Wiıllen
erkennen. Amen.

Wenn ıhr dies befolgt, wırd GG Leben glücklich un getrOöst verlauften,
selbst inmıtten VO Leiden un Schmerzen; denn wırd dıe Gnade 1im
Verhältnis /ABKE Prüfung stehen und euch Kraft verleihen, S1e tragen..

Diese Übung lıeße sıch leicht für eıne gemeinsame Meditation verwenden.
Der UÜbungsleiter o1bt AÄnweısung, dafß sıch alle guLt un ruhig hinsetzen und
ungezZWUNSCH und doch tief Dann Z1bt langsam un unaufdrıinglıch
die Anweısung, die Einbildungskraft Z Schweigen bringen, Stück
Stück; die einzelnen Sınne ZAALT: uhe kommen lassen. Dann sınd die e1n-

Andre Louf, In u11l betet der Geist, Einsiedeln I2
Luther-Lexıkon, hrg VO  3 Kurt Aland, Berlin 1962, Erg I 357



zelnen ganz be] sıch und kommen Z Beten, ZUur Begegnung und ZU (3e- 117
spräch mM1t dem ıhnen innewohnenden Heıilıgen Gelılst.

Dritte UÜbung: Bıldmeditation
Sehr gee1gnet dazu 1st das bekannte Biıldmaotiv C hrTIsStus und Johan-

nes  CC auch ‚, Johannesminne‘ ZCNANNT, Z Meditieren und zum Ruhen im
Gebet AaNZUFCSCNH.

Das Dıa 1St ın den Medienzentralen der Dıiözesen erhältlich. Man ann den
Teilnehmern jedem einzelnen auch eın Andachtsbildchen davon ın die
and geben (Beuroner Kunstverlag Dazu sollte der Leıiter möglıchst
fre1 se1ıne eigenen Gedanken laut

Schriutt: Das Typische des Bildes ablesen
Lıiınks 1im Bıld Sıtzt eıne hohe und autrechte Gestalt, der AÄAltere VO den

beiden. Er ruht ın SICH: 1St stark, sıcher, test. Zugleich zeıgt sıch eintuüuh-
lend, ZAart, teilnehmend. Er ruht ın sıch un:! wendet sıch doch Sanz dem
deren

Etwas tieter sıtzt neben ıhm der Jüngere. Er dart seiınen Kopf die Brust
des Alteren legen. Er ruht seınem Herzen. Der Altere gewährt ıhm Er
hält des Jüngeren rechte and 1n der seinen: er nımmt ıh Liebevoll legt

die Linke die Schulter des Jüngeren: ET nımmt iıh iın seınen besonderen
Schutz. Eıner Aßt den anderen be]l sıch einkehren un oibt ıhm Geborgen-
heıit. Das Ausstrahlen VO uhe und Gelassenheıt, Stirke un Zartheıt, alles
ädt ein: Komm un ruhe bei mır Aaus. Ich bın für dich da Ich nehme dich

W1e€ du bist. Be!I MIr dartst du schwach se1n.
Und der Jüngere spurt: Be1i ıhm 1St Sicherheit un Frieden; be1 ıhm bın ich

geborgen. Be!1 ıhm darf ıch seın W1e€ ıch bın Hıer brauche ıch keine ZuULC Fı-
gur machen, 1er mu ıch keine VO mır Raolle spielen. Er nımmt
mich auf,; un ıch überlasse mich ıhm

Schritt: Jesus 1im Bild erkennen
Wır erkennen Jesus 1im Biıld Er aflßst Johannes, den Jünger, den CT beson-

ders 1ebte, seiınem Herzen ruhen.
Es 1St eiınes der altesten Herz-Jesu-Bilder.
Das Bild erklärt auf seıne Weıse, W3as der Herr 1m Evangelium Sagt

‚‚Kommt alle mır, die ıhr geplagt un beladen seid. Ich werde euch u-

hen lassen. Nehmt meın Joch auf euch un lernt VO mir: denn ıch bın zütig
und selbstlos, und ıhr werdet in Herzen uhe finden‘‘; (Mt 11,28—30).

chritt: Uns selbst mıt dem Bıld iıdentitizıieren
Wo 1St meın Platz 1ın diesem Bıld?
art iıch auch schwach seın?
ıbt jemand, bei dem iıch ausruhen kann, WECeNnN iıch mıt Mühsal beladen
bın?



118 Ist da jemand, der mich aufnımmt, annımmt, mich bırgt un schützt?
abe ıch eınen solchen Freund?
Wıe 1St meın Verhältnis Jesus Christus?
abe ıch seıne Einladung schon verspurt? Wann und ergıng S1€

miıch? Durfte ıch be] ıhm ausruhen?
Kommt mMır nıcht 1ın estimmten Sıtuationen auch der andere Platz Z der

Platz des Stäiärkeren, Alteren?
abe ıch nıcht deshalb Staärkung un Geborgenheıt erfahren, anderen

Stärkung un Geborgenheit schenken?
Bın ıch nıcht dafür gestärkt worden, anderen die 4ASt miıtzutragen? Hat

mich die Erfahrung V Geborgenheıt nıcht gerade daftür bereitet und veÖff-
HEeT, andere autzunehmen und ausruhen lassen?

Man annn die Gruppe 1ın Stille MI1t diesen Anregungen lassen, INan annn
1aber auch eıne ruhige Musık 1ablaufen lassen und eventuell ach eıner Weile
das Gebet anfügen:

‚„Herr; mach mich eiınem Werkzeug deines Friedens118  Ist da jemand, der mich aufnimmt, annımmt, mich birgt und schützt?  Habe ich einen solchen Freund?  Wie ist mein Verhältnis zu Jesus Christus?  Habe ich seine Einladung schon verspürt? Wann und wo erging sie an  mich? Durfte ich bei ihm ausruhen?  Kommt mir nicht in bestimmten Situationen auch der andere Platz zu, der  Platz des Stärkeren, Älteren?  Habe ich nicht deshalb Stärkung und Geborgenheit erfahren, um anderen  Stärkung und Geborgenheit zu schenken?  Bin ich nicht dafür gestärkt worden, um anderen die Last mitzutragen? Hat  mich die Erfahrung von Geborgenheit nicht gerade dafür bereitet und geöff-  net, um andere aufzunehmen und ausruhen zu lassen?  Man kann die Gruppe in Stille mit diesen Anregungen lassen, man kann  aber auch eine ruhige Musik ablaufen lassen und eventuell nach einer Weile  das Gebet anfügen:  ‚„„Herr, mach mich zu einem Werkzeug deines Friedens  GL NG  29,6). Noch besser wäre allerdings ein freiformuliertes Gebet.  Dritte Arbeitseinheit: SPIRITUALITÄT UND MESSE  Die Reform der Liturgie, die durch das Vatikanum II veranlaßt wurde,  hatte als ein wesentliches Ziel die ‚,actuosa participatio populi‘“. Eine leben-  dige und glaubhafte Mitfeier der Liturgie, vor allem aber der Messe, ist ohne  eine persönliche geistliche Einstellung, also ohne Spiritualität, nicht möglich.  Wer die Liturgie mitfeiert, muß auch spirituell miterleben, was hier vollzogen  wird. Auf Jesu Wort versammelt sich die Gemeinde derer, die sich Christen  nennen und auf Seinen Tod und Seine Auferstehung hin getauft sind, zur  Feier dieses Geheimnisses. Im Auftrag Jesu und zu Seinem Gedächtnis feiert  die Gemeinde der Glaubenden die Eucharistie und erlebt durch die Präsenz  des Heiligen Geistes die Gemeinschaft mit dem Gekreuzigten und Auferstan-  denen.  Doch jegliche Gemeinschaft im Glauben geschieht nicht automatisch. So  erfolgt auch aus dem Empfang der Eucharistie® sowie der übrigen Sakramente  keine ‚,zauberhafte‘“ Verwandlung oder Bekehrung, wenn nicht der einzelne  Mensch mittut, wenn er sich nicht um den Geist bemüht, wenn er keine Spi-  ritualität entwickelt. ‚‚Nichts ist es also mit dem naiven Vertrauen, durch die  Liturgie und die Sakramente würden Schäden automatisch repariert, würden  Tugenden von selber sprossen. Vielmehr ist der Empfänger ganz und gar be-  teiligt an dem Prozeß dieses erhofften Werdens und mitverantwortlich.““ 1°  Die Meßfeier stellt die Hochform christlichen Gottesdienstes dar. Gerade  sie soll in höchstem Maß auch dazu beitragen, ‚,daß das Leben der Gläubigen  Ausdruck und Offenbarung des Mysteriums Christi und des eigentlichen We-  9 Paulus nennt in 1 Kor 10,3 das eucharistische Brot eine „geistliche Speise““.  10 Alfons Kirchgässner, Gottes Geist in der Liturgie, Aschaffenburg 1964, S. 10.Nr
29%6) och besser ware allerdings eın ftreiıtormuliertes Gebet

Drıtte Arbeitseinheit: SPIRILTIJÄALLRÄT UND

Di1e Retorm der Lıturgie, die durch das Vatikanum [1 veranlafit wurde,
hatte als eiIn wesentlıches Ziel die , ACTUOSA partıcıpatıo populı““. iıne leben-
dıge un glaubhafte Miıtteier der Liturgie, VOT allem aber der Messe, 1st ohne
eıne persönliche geıistliche Eıinstellung, also ohne Spirıtualıität, nıcht möglıch.
Wer die Liturgıe mıiıtfeıiert, MUu auch spirıtuell miterleben, W as 167 vollzogen
wırd Auft Jesu Wort versammelt sıch dıe Gemeinde derer, dıie sıch Christen
CANNCH und auf Seınen Tod und Seıne Auferstehung hın getauft sınd, PE

Feier dieses Geheimnisses. Im Auftrag Jesu un: Seinem Gedächtnis telert
dıe Gemeıilnde der Glaubenden die Eucharistie un erlebt durch dıe Präsenz
des Heılıgen Geilstes die Gemeinschaft mıt dem Gekreuzigten und Auferstan-
denen.

och jegliche Gemeıinschaftt 1m Glauben geschieht nıcht automatisch. SO
erfolgt auch aUus dem Empfang der Eucharistie? SOWI1e der übrigen Sakramente
keine ‚‚zauberhafte‘‘ Verwandlung oder Bekehrung, WenNnNn nıcht der einzelne
Mensch mıiıttut, Wenn SA nıcht den Geıist bemüht, WCeNnNn T keine Sp1-
rıtualıtät entwickelt. ‚ NICHTtS IStT also mı1t dem naıven Vertrauen, durch dıe
Liturgie un die Sakramente würden Schäden automatısch reparıert, würden
Tugenden VO selber Vielmehr 1st der Empfänger ganNz und gar be-
teiligt dem Prozefß dieses erhofften Werdens un mıtverantwortlich.‘‘19

Dıie Me(teier stellt die Hochform christlichen Gottesdienstes dar Gerade
S1E soll 1n höchstem Ma{( auch dazu beitragen, ‚‚da{ß das Leben der Gläubigen
Ausdruck und Offenbarung des Mysteriums Christı un des eigentlichen W e-

Paulus ın Kor FO:3 das eucharistische Brot eiıne ‚„„geistliche SpEeise ..
Alfons Kırchgässner, Cottes Geılist ın der Liturgıie, Aschaffenburg 1964,



SCI15 der wahren Kırche wırd.‘‘11 Somıt bedarf 65 für eıne engagıerte, innerli- 119
che un olaubhafte Mıtteier der Eucharıstie eıner lebendigen un tiefen Spir1-
tualıtät. Wıe Messe un Spirıtualität sıch konkretisieren lassen können, sollen
zehn stichwortartıge Überlegungen aufzeigen und F: Weiter-UÜberdenken
anresen !:

Dıie Messe 1St keine Messe
ıe Messe als merkantiıle oder iındustrielle Größenordnung (Leipziger
Messe, Nürnberger Spielwarenmesse) 1st eın aus der Art geschlagener
Nachfahre der heıilıgen Messe. Letztlich oing S1€e aUus einem Kiırchmefß-
markt hervor. Die heılıge Messe 1St aber doch eıne Messe. S1e bletet die
endlose und uterlose (süte (sottes A die den eingeborenen Sohn dahin-
oibt S1e 1St eın heilıger Austausch zwischen den ewıgen und ırdıschen
(sutern. Sıe 1St das Gnadengeschenk, das u11l5 AauUusSs Alter un: Verhärtung
der Schuld freı macht, « DIS wıederkommt“‘.

Dıie Messe 1Gr keine Pflıchtübung
Pflichtübung, Punktesystem, Leistungsschau, Quantitätsbewertung 1sSt
die Messe nıcht. S1e verlangt VO Mıtteiernden das Gegenteıl der Pflicht-
übung: Stillwerden 1n (JOtt, Öffnung für das Jenseıitige, Leerwerden V
sıch selbst, Verzicht auf das Ich Dann wırd S1e PE Erfahrung des ber-
mächtigtwerdens V©O Geıist, VO (zottes untaßbarer Liebe

Die Messe 1St ein est
est 1St das Gegenteıl VO Alltag. est bedeutet Freiheit VO Geknechtet-
seın durch unentrinnbare, ungeliıebte, bedrängende Arbeiıt. est bedeutet
Emporgehobenwerden höheren Werten aus Langeweıle un Nıchtig-
keıiten. est bedeutet Freude ach TIränen un TIrauer, bedeutet Sıngen
nach Stummheıit und Klagen, bedeutet Gemeinsamkeıt ach der Eınsam-
eıt In diesem Sınn 1St die heılıge Messe eın est S1Ee uns ın
Freiheıit, Freude, Erhebung, Lied und Gemeinschaft, S1e oibt uns —

Ewigkeıt.
Dıie Messe 1St eıne Versammlung
Dıi1e Messe 1st eıne Versammlung eiınem Bündnispakt: (5ö€ft oibt hrı-
STUS WIr geben unls 1ın Christus. Es geht also nıcht magısche oder
theatralische Vorgänge, nıcht Pflichtübungen, sondern Banz eintach

die Versammlung der Glaubenden, die sıch CGott zuwendet un: mıt
ıhm e1Ins wırd Dabeiji dürten WIr nıcht VErgCSSCH: dıe Messe 1St Versamm-
lung dem Kreuz.

Di1e Messe 1St eın Gedächtnis
Wer ZAÄRT: Messe geht, nımmt teıl eıner Gedenkteıier, 6r den Bedach-

13 Johannes Emminghaus, Liturgische Spiritualıtät, 1n : Heıilıger Dienst Heft 1/1974, Salzburg
1974,
12 Diese ehn Überlegungen wurden ZU Großteil tormuliert und erganzt anhand der Vorbesin-
NUNg 1ın  » Theodor Schnitzler, W as die Messe bedeutet, Freiburg/Br. 1976, 16—41



120 tENn persönlıch trıtft Diıieser ebt un herrscht und ergreıft selber
den Seıinen das Wort un bereitet den Tisch Auf diese Weıse wırd der
Tod des Herrn verkündet und Auferstehung SCPT1CESCH Leıib und
Blut des Herrn sınd gegCNWarlıg un machen uns tahıg, die Freiheit
gehen
Di1e Messe 1ST C1N Spiel
Di1e Messe 1ST eın Theater, keine Bühnenvorstellung, der, WCECNnN auch
IMNtTeFESSICTTE; aber doch PaSSıVC, STUmMMEeE Zuschauer STLZEN Dennoch 1ST
die Messe C1inNn Spiel 1er spielen die Kınder (Csottes VOT Gott nbe-
schwert ohne Arbeitsziele, ohne Erwerbszweck SINSCH un spielen WITLT
VOT dem Herrn Dieses Spiel 11 Freude stıften, einfach Freude, die sıch

Spıel Verstromt Deshalb 1ST dieses Spiel nıcht schreierisch un parade-
a  1  9 nıcht tabriziert und Organısıert, sondern still und verinnerlicht
Trotzdem oder gerade deshalb INan die ungeheure Spannung, VO
der s erfüllt 1ST Das 1ST C111 Hın und Her, C1N Auft und C111 Zueılnan-
derkommen un Eınswerden, WIC CS das dramatischste Spiel aum hat
D1e Messe 1ST wahrhaftıg CIn Konglomerat riıtueller Vorschriften, SO1MN-
ern üeie gewaltige Bewegung zwischen Hımmel und Erde, C1N Spıel
ohne Grenzen VO eıt und Raum.

Dı1e Messe 1ST Opfter
Das einmalıge Opfter Jesu Christı 1ST VETrSANSCH und hat das große Werk
der Erlösung bewirkt Es 1ST nıcht wıederholbar und bedartf keiner Er-
NCUCIUNG, weıl alles ıhm wurde och ebt we1ıter die Opfter-
lıebe, der Opterwille und die Opfterhingabe Jesu u11l Wenn
uns kommt, dann kommt ıhm und MIt ıhm diese Opferliebe, dann
wırd gegCNWaATIS Seın Opfer, das immerwährende Liebe uns 1ST In
diesem Sınn 1ST die Messe CH1) wahres Opfter (oblatıo)
och 1ST die Messe auch anderen Sınn C1iMN Opfer, insotern S1IC
den Opftervollzug der Kırche, der versammelten Gemeıinde, des einzelnen
mıtteiernden Christen sıch (immolatio) Wır sınd ohne FAl
tun erlöst Uns kommt CS C111 Ja dem, W as der Herr für
u1ls veopfert hat Und dies geschieht der Messe In ıhr geben WITL uns

Christiı einmalıge Opfertat hıneın un lassen davon Leben als
ständıg Opfervollzug geformt SC In der Messe geht letztlich

das Herz das Herz das L1LULr auf Hıngabe eıl bedacht Wr
un 1ST Herz, das sıch öffnet Hıngabe den Herrn

Dı1e Messe 1ST Mahl
Di1e Wurzeln der Mahlgestalt lıegen Abendmahl das Jesus Erwartung
SC1INCS Todes un auch des kommenden Reiches M1 SCIHACH Jüngern gefeıiert
hat Der Herr deutet TrOot und Weın auf Opferhingabe den Vater
un schenkt SC1INCN Freunden Anteıl SC1INECIMNN Leib un: Blut S0 begründet

Bund ındem tür alle Zeıten die Gestalten VO rot und
Weın als Zeichen SCINET Gegenwart schenkt Di1ieses sakramentale egen-



WAart Christiı findet ihren tietsten Ausdruck 1mM Mahl,; das die Gemeinschatt 121
der Gläubigen untereinander und miıt Christus immer NCUu erfahrbar macht.
Di1e Messe 1St also nıcht bloße Fortsetzung des Abendmahles, sondern W1e€
der baldıge Wegfall des profanen Mahles be]i der Feıier der Chrısten zeıgt
eıne auf Jesu Eınsetzungsworte zurückgehende Mahlteier. Der Empfang
der eucharıstischen Speise 1St das Ziel der Mef(if$steıier, enn (SOött selbst ährt
se1ın olk Immer wieder ädt uns der Herr diesem österlichen Mahl e1n.
An un lıegt CS; da{fß WIr uns dafür bereıten, damıt uNns (sottes Liebe
tasse: : Jch habe euch Freunde genannt‘. SO gestärkt gehen WIr unseIrcnN

Auftrag ın der Welt

Die Messe ISt. Mıssa
Wır gehen nıcht 1ın dıe Messe, e1n Stückchen Hımmel erhaschen,
nıcht 1ın eınem est auszuruhen, sondern für die Mıssa gestärkt
werden, damıt C555 wıeder gelinge, alles 1ın Christus Dıie
Messe 1St Ja nıcht Ende und Verweılen. S1e 1St Weg, eın tlüchtiges Sıch-
nıederlassen Weg und dann wieder Autbruch: )’I und trink, denn du
ast och eınen weıten Weg‘ So 1St das eucharıstische Mahl wesentlich
Bereitung und Zurüstung, VO  — allem aber auch Energiequelle für die Sen-
dung, die uns durch die Welt zıiehen Jaßt, S1Ee nıcht TLULE. durchwan-
dern, sondern Z Reich CGottes gestalten helten.

10 Dıi1e Messe 1St die Miıtte
Eucharistische Frömmigkeit, die sıch Ewıgen Licht orlentiert, darf
nıcht geringgeschätzt werden. Sıe annn eın Weg wahrer Heılıgkeıit
se1ın, weıl VO jedem Punkt der christlichen Offenbarung eın Weg 7A3

Vollendung iın der Liebe führt ber S1€e bekommt 19808  — eınen Ausschnıitt
aus dem Gesamtbild der christlichen Offenbarung 1n den Blick S1e VCI-

weılt auch vorwiegend be] eınem bleibenden Zustand, eben der ähe des
Herrn, un: beachtet wenıger dıe Dynamik, die dem Sakrament eıgen 1St
Dıi1e Messe aber 1St die Mıtte und ach allen Seıten oftfen S1e 1St die A
sammenfassung aller oroßen eheıimnısse des Glaubens und die Fortset-
ZUNg der Heilsgeschichte (sıehe Hochgebet IV) Die Mıtteıier der Messe
müfßte darum die Schule se1n, 1ın der WIr lernen W1e Christus denken,
1n der WIr die Saıten des erzens, die durch den Kampf des Lebens 1M-
1LLMGI: wıeder gelockert und verstimmt werden, wıieder auf den TIon
stımmen versuchen, der christlichem Denken entspricht. Dann gelingt die
Einheıit mı1ıt Christus und untereinander, die VOI allem die Eıinheıt des
Gottesgeistes 1Sst, 1ın der WIr beruten sind, die orofße Mıtte aller Exıistenz

bezeugen.

Schlufßbemerkung
Liturgie un Spirıtualıtät lassen sıch nıcht TeNNnNCH Denn 1ın beiden 111 der
Geıist (5Ottes anwesend seın und für den Menschen wiırken. In gelebter Spirı-
tualıtät iınnerhalb W1€ außerhalb der Liturgie bemüuht sıch eiınerseıts der



122 Chrıist eıne lebendige Beziehung Gott, andererseits schenkt (5Oatt dem
Menschen 1n seınem Heıiligen Geılst Kraft; den Weg 1ın die Welt un
den Menschen un dadurch letztlich den Weg ıhm gehen können. Der
geistlıch ebende Christ beginnt also ahnen, da{ß C555 eınen Gottesdienst und
ıne Gottesbegegnung o1bt, dıie 1m innerweltlichen ‘Fn 1m Neugestalten
oroßer oder kleiner Verhältnisse bestehen. 18 So raucht echte christliche Spl-
rıtualıtät den Blick auft (sott und Mensch, SOWI1e autf Liturgie un: Welt Und
die Liturgıie bedart des Weltdienstes, der Öffnung ZANT: Welt, nıcht
TOMMEeEN und gefühlvollem Zeıitvertreıib degenerieren. +} Jede Verengung
un Vereinseitigung wuürde dem Wiıllen des Herrn zuwiıderlauten.

Vgl Josef Sudbrack, Spirıtualıität, in Lexikon der Pastoraltheologie V‚ Freiburg-Basel-Wiıen
97Z: 526

Vgl Johannes Emminghaus, Liturgische Spiritualıität,

DIie eligion der alur Ist e1n Dloßer unfertiger Anfang un eIıner Er-
anzung SIEe Kann : eINne Erganzung en, und eben Jese Erganzung ist
das Christentum DIe naturliche ıst gegrundet auTf das ewußtsern der
un  eY SIE erkennt die Krankhelt, aber sSIie kannn nach dem Helmittel MUur Adus-
schauen, SIe Kann nıIC iIınden Dieses Heilmittel, sSowohl für die Schuld wWıe
für die sittliche aC findet sıch In der zentralen re der Offenbarung,
dem Mıttleramt Chrnst: Das erklärt, die OomıIsSche aCcC uUund die asse
VOT'\N Religionen, die SIEe umfaßte, ihm NIC STan  alten Konnten; das Ist das
Geheimnis seIiıner andauernden nerglie un seInes nıe erschlaiffenden Marty-
ertums:; das erklärt, noch eute In geheimntsvoller eIse MACcCnN=-
Ug Ist rOTZ der un Schrecklichen Gegner, die seınen Pfad umlagern.
ES TIuhrt miıt Sıch jene abe, die eıne JeTe un der menschlichen alur
schließen un nellen, eIıNne Gabe, die mehnhr fuür seınen Erfolg arbeıte als eıne

Enzyklopädie wissenschafitlicher Erkenntnis un eIıne Bıbliothek
VvVon Kontroversen; und arum mMUu dauern, solange die mMmensCcC  liche aliur
dauert

Ich kann NIC ugeben, daß eIne bloß nıstorische ellgion SeIl ewl hat
seıne Grundlage In VE  NeE und glorreichen Erinnerungen, aber seıne
l Ist In der egenwart. BISs zu Tag rufen seıne ıten un rau-
che Tortwäahrend die aktıve azwischenkunft Jener mMac herbel, miıt der die
ellgiıon VOT anger eıt begann Zuerst un ZuNOCNS sStie die eilige esse,
In der Er welcher eINs dem reuz für UuNs star durch Seine Duchstaäbliche
Gegenwart In ihr, Jenes eıne sel zurückbringt un orise das NnIC
wiederholt werden kann Demnachst omm das wirkliche Fintreten VOT! Ihm
selbst, eele und LEeID und Gottlichkeit, In die eele un den LEeID Jedes nbe-
tenden Schließlic Sern Dersönliches Wohnen In UuUNseren Kiırchen, das den |r-
dischen Dienst eiınem Vorgeschmack des Hımmels erhebt

John enry Newman


